Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 

tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 

nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Wochenblatt. 


E 90. 1862. 


Sonnabend, den 2. Auguſt. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. Auguſt 1406. Der Grundſtein zur Johannis-Kirche wird 
gelegt. 

General Dönhoff mit 1000 Mann deut- 
ſchen Fußvolks zieht durch Thorn dem Kö⸗ 
nige von Polen zu Hülfe. 

Hartmud von Kronenberg wird Comthur 


4. Auguſt 125 7. 
5 des hieſigen Ordensſchloſſes. 


„ „ 1599. Das Nonnenkloſter tritt den Lebener See 
an die Kämmerei ab. 
„ „ 18658. Die Kaiſerlichen unter de Souches ſchlie⸗ 


ßen die Stadt auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer ein. 


; Landtag. 

29. Sitzung des Abgordnetenhauſes am 29. Juli cr. 

Fortſeßung der Berathung über den Tweſtenſchen Antrag, 
betreffend die Continuität des Herrenhauſes. Der Antrag der 
Commiſſion lautet: Das Haus erklärt, daß es in die Be⸗ 
rathung der von dem Präſidium des Herrenhauſes durch 
Schreiben vom 21. Juni d. J. mitgetheilten Geſetzentwürfe 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter und Abänderung der 
Art. 49 u. 61 der Verfaſſungs-Urkunde nicht eintreten kann. Der 
Antrag wird mit großer Majorität angenommen. Bei der darauf 
folgenden Budgetberathung find die Fonds für die offiziöſe Preſſe 
um 16,000 Thlr. für das Jahr 1862 mit großer Majorität gekürzt. 
30. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 30. Juli. 

Fortſetzung der Debatte über den Etat des Staatsmi⸗ 
niſteriums. Es handelt ſich über die geheimen Fonds für die 
„Sternztg.“, die Einwirkung auf die Preſſe ꝛc. von 31,000 
Thlr. auf dem Etat für 1863. Ueber die „Sternztg.“, welche 
von den Miniſtern des Innern und der Finanzen lebhaft ver- 
theidigt ward. Die Ausgaben für den Direktor des literari⸗ 
ſchen Bureaus und den Kanzleiſekretär deſſelben werden als 
„künftig wegfallend“ bewilligt, die Summe von 31,006 Thlr. 
für den geheimen Dispoſitionsfonds dagegen und ebenſo die 
bon Lette vorgeſchlagene Summe von 16,000 Thlr. geſtrichen, 
fo daß dieſer Fonds aus dem Etat für 1863 entfernt iſt. 

Im weitern Verlaufe der Etatsberathung erklärt der 
Finanzminiſter, daß dem Antrage der Kommiſſion gemäß der 
Etat des Staatsſekretariats pro 1864 nicht mehr im Budget 
erſcheinen werde. Der betreffende Kommiſſionsantrag wird 
darauf angenommen. Zum Etat für die General-Ordens⸗ 
kommiſſion hat die Komiſſion beantragt, die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, die Staatsregierung wolle zur Verminderung der 
Koſten für Anſchaffung der Ordensinſignien darauf Vedacht 
nehmen, daß Inländern nicht die Ordensinſignien in natura, 
ge nur ein Patent, welches zur Tragung des Ordens 
erechtigt, ertheilt werde. Der Finanzminiſter erklärt, die Er- 
theilung von Orden gehöre verfaſſungsmäßig zu den Präro- 
gativen der Krone und er bitte daher, den Antrag abzulehnen. 


— ! 


Der Antrag wird faſt einſtimmig verworfen. Beim Etat der 
Oberrechnungskammer hat die Regierung die Kreirung von 
zwei neuen Stellen beantragt, und in der Budget-Kommiſſion 
die Mehrarbeit der Oberrechnungskammer mit der Militäror- 
ganiſation motivirt. Die Kommiſſion hat, weil die Reorga⸗ 
niſation nicht geſetzlich fei, Ablehnung beantragt. Der Regie. 
rungs-Kommiſſarius motivirt die Mehrarbeit jetzt mit den in 
Ausſicht geſtellten Bemerkungen der Oberrechnungskammer. 
Der Kommiffions-Antrag wird gleichwohl angenommen. 

Zu dem Etat des Miniſteriums der auswärtigen Ange— 
legenheiten hat die Kommiſſion beantragt, die Koſten der 
Minifter- Refidentur in Darmſtadt mit 4800 Thaler als 
„künftig wegfallend“ zu bezeichnen. Der Kommiſſionsantrag wird 
berworfen. — Die Streichung des Poſtens eines Militair- 
bevollmächtigten in Petersburg wird nach dem Commiſſions - 
Vorſchlage genehmigt, ferner auch, daß die Poſitionen 
für die einzelnen auswertigen Geſandtſchaften zu Etatd-Titeln 
erhoben werden. Die jährlichen Konſularberichte ſollen ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 31. Juli. 
Die würtembergiſche Regierung beabſichtigt eine Be⸗ 
rathung der öſterreichiſchen Propoſitionen durch eine 
Conferenz der Vereinsſtaaten zu veranlaſſen. — Es 
liegen uns ganz beſtimmte Nachrichten vor, daß die 
Regierung mit dem Plane umgeht, eine Beſteuerung 
des geſammten Verſicherungs-Geſchäfts eintreten zu 
laſſen, und zwar gleichmäßig der Verſicherungen ge⸗ 
gen Feuersgefahr, wie des Lebens und aller anderer 
Branchen. — Ein nicht zu unterſchätzender Moment 
zur Beurtheilung unſerer verwickelten Lage liegt in dem, 
wie man ſagt, wiederholt geäußerken Wunſche des 
Finanzminiſters v. d. Heydt auf fein Portefeuille ver⸗ 
zichten und daſſelbe in dem Augenblicke niederlegen zu 
wollen, in welchem die Abſicht hervortreten ſollte, even- 
tuell auch ohne einen von der Landesvertretung geneh- 
migten Etat die Weiterregierung zu verſuchen. Man 
will ferner wiſſen, daß dieſer Anſchauung des Finanz⸗ 
miniſters zwei andre ſeiner Collegen, der Herren b. 
Holzbrinck und v. Mühler, nahe ftehen. — Der K. 
3.“ wird geſchrieben: Die ſchon ſeit längerer Zeit 
gehenden Gerüchte, daß die würzburger Regierungen 
ihre Bundesreformplane beim Bunde einbringen woll⸗ 
ten, haben in der letzten Zeit etwas mehr Beſtimmtheit 
angenommen, obgleich über das Reſultat der desfallſi⸗ 
gen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und jenen 


Wie es die märkiſchen Junker im lichen Vater aufgetragenen Kommiſſionen, aber 


Mittelalter trieben. 


Adolph Stahr veröffentlicht im Feuilleton 
der „Nat. ⸗Ztg.“ unter dem Titel „Aus der Pro⸗ 
vinz“ Mittheilungen aus Neu⸗Ruppin, in welcher 
er uns höchſt anziehende Schilderungen aus dem 
Leben Friedrichs des Großen daſelbſt, deſſen, „der 
noch immer wartet auf einen — „Nachfolger“, 
der ſeinen Spuren nachwandele“, und aus der 
Geſchichte gedachter Stadt. a 

Friedrich der Große war zwanzig Jahr alt, 
als er Ende Juni des Jahres 1732 in Ruppin 
eintraf. Vier Jahre lang war Ruppin, mit den 
Unterbrechungen, welche Reiſen nach Oſtpreußen 
und die Theilnahme an dem letzten Feldzuge Eu⸗ 
gens gegen die Franzoſen im Jahre 1734 herbei⸗ 


auch mit Muſik, Schriftſtellerei und Studien, oder 
wie er ſich ausdrückte mit „der erſprießlichen und 
fördernden Unterhaltung mit den Todten“ aus⸗ 
füllte. Stahr berichtet in ſeinen Mittheilungen 
auch über die Gedächtnißmale an den großen Kö⸗ 
nigsſohn, welche ſich in Neu-Ruppin erhalten ha⸗ 
ben, oder beſſer geſagt, der patriotiſche Sinn des 
dortigen Kaufmanns Joh. Chriſt. Gentz erhalten hat. 
Nicht minder intereſſant wie die Mittheilun⸗ 
gen über Friedrich den Großen ſind auch die No⸗ 
tizen aus der Geſchichte jener Stadt. Eine Folge 
hier, der wir obigen Titel gegeben haben. 
„Ruppin führt ein wunderliches Siegelwap⸗ 
pen: einen Adler, dem eine Helmkappe über den 
Kopf gezogen iſt. Faſt ſieht es ſo aus, als ſei 
der Adler vorher geköpft worden, um ihm dieſe 


führten, der Wohnſitz Friedrichs. Im Sommer Junkerinſigne bequemer über den Kopf ſtülpen zu 


1736 verlegte er feine Reſidenz nach Rheinsberg. 

Der junge Königsſohn, der „Schöpfer der 
preußiſchen Macht“ führte in Neu⸗Ruppin ein zu⸗ 
rückgezogenes Leben, welches er mit Beſorgung 
der Geſchäfte, welches ihm ſein Regiment aufer⸗ 
legte, mit Ausführung der ihm von ſeinem könig⸗ 


können. Die Stadt hat dieſes ſonderbare Wap⸗ 
penzeichen nicht immer gehabt. Sie führte vor 
Alters, als ſie noch dem Hanſabunde angehörte, 
einen „freien“ Adler im Wappen,, Die hand⸗ 
ſchriftliche Geſchichte der Stadt, welche ich vor 
Augen habe, erzählt die Urſache der Umänderung 


Regierungen durchaus noch nichts Sicheres verlautet 
und wir an einer bereits vollendeten Verſtändigung 
gerechte Zweifel hegen. Indeſſen ſcheint Preußen ge 
genüber neuerdings etwas mehr Eifer in die Angele⸗ 
genheiten gekommen zu fein, und fo koͤnnte es immer: 
hin zu den Möglichkeiten gehören, daß, wie man 
wiſſen will, noch vor dem Eintritt der Bundestags⸗ 
Ferien eines ſchönen Morgens die Welt mit der Nach⸗ 
richt überraſcht würde, es ſeien Anträge auf eine De⸗ 
ligirtenverfammlung am Bunde für eine gemeinſchaft⸗ 
liche Geſetzgebung und auf ein Bundesgericht geſtellt 
worden. — Den 31. Der öſterreichiſche Miniſter des 
Auswärtigen Graf Rechberg hat in einer Antwort⸗ 
note auf die Depeſche des Grafen Bernſtorff die Er⸗ 
öffnung von Conferenzen der Zollvereinsſtaaten über 
feine Vorſchläge, geſtützt auf Artikel 25 des Februar⸗ 
vertrages, für 1863 gefordert. — Der franzöſiſche 
Kriegsminiſter hat vor kurzer Zeit ein Reſcript erlaſſen, 
wonach jeder Gemeinde das Recht zuſteht, während 
der Dauer der Erntearbeiten ſo viel Soldaten, als ihr 
nöthig ſcheine, zur Hilfeleiſtung zu verlangen. Dieſe 
Maßregel iſt in Frankreich nicht neu, und ſchon wie⸗ 
derholentlich beſprochen worden. Es wird von erheb⸗ 
lichem Nutzen ſein, ſie in der Landesvertretung zur 
Sprache zu bringen und ihre Nachahmung unſerem 
Herrn Kriegsminiſter zu empfehlen, natürlich in der 
Ausdehnung, wie fie ſich unſern Verhältniſſen anpaſ⸗ 
fen läßt. — Wie die „Sternzeitung“ meldet, hat der 
Civilingenieur Wilh. Parje aus Köln, in Offenbach 
a. M. wohnend, der gegenwärtig hier verweilt, dem 
königl. Kriegsminiſterium ein eigenthümliches, von ihm 
neu erfundenes Syſtem von eiſernen Forkiftkationen 
vorgelegt, welches die Feſtungen uneinnehmbar machen 
und alle bisherigen bekannten Vertheidigungs- und An⸗ 
griffsmittel übertreffen fol. Die Parje'ſchen Fortifika⸗ 
tionen ſollen transportabel und ſowohl für Land⸗ und 
Seefeſtungen wie für befeſtigte Lager ꝛc. anwendbar 
fein. — Den J. Auguſt. Man ſpricht in Wien von 
einer demnächſt am Bunde abzugebenden Erklärung in 
Bezug auf die Anerkennung Italiens durch Preußen. 
Es würde darin der Beweis verſucht werden, daß dieſe 
Anerkennung ſpetiell in Bezug auf die offenkundigen 
Anſprüche, welche das Turiner Cabinet auf undeſtrit⸗ 
tene Theile des deutſchen Bundesgebietes (Trieſt und 


und Verſtümmelung des Stadtwappens nach alten 
handſchriftlichen Chroniken wie folgt: Ruppin ſtand, 
ehe es (1524) an die Kurfürſten von Branden⸗ 
burg fiel, unter der Hoheit der Grafen von Lyn⸗ 
dow aus dem Hauſe Arnſtein, die in Alt⸗Ruppin, 
eine Stunde höher hinauf am See gelegen, ihre 
ſtattliche Burg und Reſidenz hatten, deren Reſte 
erſt ſeit 80 Jahren ſpurlos von der Erde ver⸗ 
ſchwunden ſind. Seit der ſteigenden Blüthe der 
Stadt hatte es an Reibungen zwiſchen derſelben 
und ihren Oberherren nicht gefehlt. Einſt ſaßen 
gräfliche Mannen adlichen Geſchlechtes in einem 
Wirthshauſe Ruppins beim Weine und einer der⸗ 
ſelben erſtach in ſeinem Uebermuthe bei einem 


Wortwechſel einen Ruppiner Bürger. Aber dieſe 


That à la Sobbe und Pugfy ward von den ta⸗ 


pfern Bürgern etwas ſcharfer geahndet als die 
Erſtechung des unſchuldigen Hausknechts in un⸗ 
ſern Tagen. Der Magiſtrat von Ruppin ließ 
durch ſeine Stadtknechte den adligen Uebelthäter 
greifen und gefangen ſetzen, und das Gericht der 
Stadt verurtheilte ihn zum Tode durch das 
Schwert. 


Als das Urtheil und die zur Vollziehung 


Südtprol) erhoben, den Interefien des Bundes und 
den Pflichten einer Bundesmacht zuwiderläuft. — Die 
Niederkunft der Frau Kronprinzeſſin ſteht nahe bevor. 
Der engliſche Geſandte befindet ſich bereits ſeit meh- 
reren Tagen in Potsdam. 
die Amme, eine ſunge Bauersfrau aus Weſtphalen, 
find im Neuen Palais angelangt. — Dem Ober⸗Tri⸗ 
bunalsrath Waldeck wurden geſtern an feinem Geburks⸗ 
tage von ſeinen zahlreichen Freunden und Verehrern, 
von Deputationen ꝛc. Glückwünſche dargebracht. 

Oeſterreich. Bei der Ankunft der von 
Frankfurt (nach Innsbruck den 25. Juli) heimkehren⸗ 
den Schützen wurde dem Prof. Dr. Wildauer vom 
Vice⸗ Statthalter, Grafen Coronini, im Beifein der 
Spitzen der Behörde, der Univerſitätsprofeſſoren (alle 
in Uniform) und einer unabſehbaren Menſchenmenge, 
der vom Kaiſer verliehene Orden für die in Frankfurt 
gehaltene Rede ſeierlichſt überreicht. 

ranfreich. General Foreh hat mit feinen 
Stabsoffizieren am 28. Juli Morgens Paris verlaſſen 
und ſich nach Cherbourg begeben. Doch wird er hier 
erſt nach dem Empfang der Poſt von Veracruz vom 
3. Juli, welche täglich in Southampton erwartet wird, 
ſich einſchiffen. Ungeachtet aller Anſtrengungen im 
Kriegs⸗ und Marineminiſterium wird es ſchwerlich 
möglich ſein, daß die letzten Transporte von Lebens⸗ 
mitteln und Munition vor Ende Auguſt von Frank⸗ 
reich abgehen; die Armee wird ihren Feldzug in Mexiko 
nicht früher als in den erſten Tagen des September 
eröffnen können. 

Großbritannien. Von dem unermüdlichen 
Karl Blind geht wieder ein längerer Aufſatz über 
„Deutſchland und die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage“ 
durch alle größeren ſchottiſchen Blätter. Er wird 
demnächſt im Separatabdruck erſcheinen. 

Italien. Kürzlich erhielt Lamarmora aus der 
Provinz eine verſiegelte Kiſte: als er fie öffnete, fand 
er darin den Kopf und die Hände eines ihm ſehr 
werthen italteniſchen Offtziers. Es war ein neues 
Bubenſtück der päpſtlich⸗ bourboniſchen Briganten. 

Rußland. Warſch au, den 31. Juli. Der 
Zwang, nach 11 Uhr mit einer Laterne auszugehen, 
hat aufgehört. Ueberhaupt iſt der Kriegszuſtand für 
den ruhigeren Bürger jetzt faſt nicht mehr fühlbar, 
während er unter Lüders oder beſſer geſagt, unter dem 
Kriegsgouverneur Kryzanowski, der damals Alles galt, 
70 den ruhigen Bürger am härteſten traf. — 

er heutige „Dziennik“ enthält eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Reorganiſation ſämmtlicher 
Behörden durch Decentralifitung, Maßregeln zu Er: 
ſparniſſen durch Verminderung der Beamken und die 
Ausdehnung des Wirkungskreiſes der Unterbehörden. 
Amerika. New⸗Pork, den 11. Juli. „Die 
Armee Mac Clellans iſt jetzt ſicher in ihrer neuen Stel⸗ 
lung“, dies iſt im Weſentlichen der Inhalt der Be⸗ 
richte vom James River. Es iſt fteilich nicht viel, 
iſt ein kümmerlicher Erſatz für die verheißene Erobe⸗ 
rung der feindlichen Hauptſtadt, aber es iſt doch beſ⸗ 
ſer als nichts. Und daß die Armee ſich in ihrer neuen 
dortheilhaften Stellung hat feſtſetzen können, verdankt 
ſie lediglich dem Heldenmuthe, den ſie bewieſen hat 
und für welchen die Richmonder ſelbſt die unzweifel⸗ 
haſteſten Beweiſe beibringen. Am 1. Juli machten 
die Rebellen den letzten verzweifelten Verſuch die Bun⸗ 
desarmee zu dislociren (bei Turkeys Bend), wurden 
aber, den offenen Erklärungen ihrer Zeitungen zufolge 
gründlich geſchlagen und mußten ſich in Unordnung 


deſſelben feſtgeſetzte Zeit am Hofe des Grafen 
und unter dem Adel bekannt geworden war, ver- 
ſammelten ſich die Edelleute dicht vor dem Thore 
in der Nähe der Richtſtätte, um ihren Standes⸗ 
genoſſen zu befreien. Der Rath jedoch, der da⸗ 
von Kunde erhielt, traf ſeine Maßregeln. Er 
hielt das Außenthor verſchloſſen und ließ den 
Verurtheilten zwiſchen dem Außen⸗ und Innen⸗ 
thore — „nahe bei dem erſteren, damit die Ritter 
es hören konnten“ — den Kopf abſchlagen. Dann 
wurde das Außenthor geöffnet und die Edelleute 
durften den Leichnam ihres gerichteten Standes⸗ 
genoſſen zur Beſtattung mit ſich nehmen. Dies 
geſchah in der letzten Halbſcheid des 15. Jahr⸗ 
hunderts unter der Regierung des Grafen Albrecht, 
der mehrfach mit der Stadt in Hader und Fehde 
lag. Der Graf heißt es weiter, „klagte nach 
Berlin bei dem Markgrafen“, und auf deſſen Ent⸗ 
ſcheid wurde dem Rathe als Strafe auferlegt: 
hinfort keinen „freien“ Adler mehr im Siegel zu 
führen, ſondern einen „verkappten“. Noch bis zu 
der Zeit, wo Friedrich der Große ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Ruppin aufſchlug, erhielt ein eiſernes Kreuz 
an der einen Seite des Thores, dem Platze der 


Ein engliſcher Arzt und 


zurückzieheu. Alles in Allem wird in runder Zahl der 
Verluſt des Bundesheeres während der ſiebentägigen 
Schlacht (25. Juni bis 1. Juli) 25,000, der des 
Feindes 30,000 Mann betragen. Von den ſchwer 
verwundeten Bundesſoldaten ſind die meiſten gefangen. 
An Kanonen (Feldgeſchützen verlor das Bundesheer in 
der Schlacht bei Gaines Mühle 22, in den Schlach⸗ 
ken am James River nur 1, wofür es 12 feindliche 
gewann. Der Verluſt an Mannſchaften iſt ſchon faſt 
wieder ausgeglichen durch Verſtärkungen. Es ſcheint, 
daß man vor allen Dingen Mac Clellan wieder in die 
Lage bringen will, offenfio gegen Richmond zu ver 
fahren, ehe der Feind im Stande iſt, ſeinen temporä⸗ 
ren Erfolg zur Ausführung von Razzias nach dem 
Potomac zu benutzen. — Ein Congreß⸗Beſchluß ver⸗ 
leiht allen Fremden, ſofern ſie mit Ehre in der Unions⸗ 
Armee dienen, ſchon nach einjährigem Aufenthalte das 
Bürgerrecht. Bisher war bekanntlich ein fünfjähriger 
Aufenthalt in den Vereinigten Staaten zur Erwerbung 
des Vereinigten Staaten⸗Vürgerrechts erforderlich. 


Provinzielles. 


Graudenz, 30. Juli. Auf der Oſtbahn ſteht 
in kurzer Zeit die Einrichtung von Courierzügen in 
Ausſicht, wonach auch die Schnellzüge die vielfach ge⸗ 
wünſchte Erweiterung erfahren ſollen, daß Wagen 3. 
Klaſſe beigefügt werden. Vom 1. Auguſt ab tre⸗ 
ten in den Schnellzügen zwiſchen Dirſchau und Eydt⸗ 
kuhnen einige unweſentliche Veränderungen im Fahr⸗ 
plan ein. 

Konitz, 25. Juli. (Br. 3.) Bei der letzten 
Schwurgerichtsſiung trat hier der ſeltene Fall ein, 
daß ein ganzer Dorf⸗Gerichtshof auf der Anklage-Bank 
ſaß. Wie bereits früher mitgetheilt,”) hatten ſich auf 
einem Dorfe bei Schlochau vier Dorfbewohner verab⸗ 
redet, ihren dortigen Lehrer in die Schenke zu locken 
und dann eine Volks⸗Juſtiz zu verüben, weil ſie ihn 
in Verdacht hatten, er habe ihnen eine Gans getödtet. 
Der Lehrer, nichts Böſes ahnend, ging richtig in die 
Falle. Nachdem nun ſchon diel getrunken und geſpro⸗ 
chen worden war, wurde die Thür verriegelt und ein 
Gerichtshof gebildet, beſtehend aus einem Präſidenten, 
einem Staatsanwalt und zwei Affefforen. Der Leh⸗ 
rer wurde nun ſeines angeblichen Verbrechens wegen 
angeklagt, vertheidigt — und ſchließlich zu ſo und ſo 
vielen Stockſchlägen verurtheilt und die Strafe ſofort 
vollzogen. Der nun ſtark durchgebläute Angeklagte 
war aber mit ſolchem Rechtsverfahren keineswegs 
einverftanden, er machte davon dei der hieſi⸗ 
gen Köni lichen Staatsanwaltſchaft Anzeige, worauf 
dann du der ganze Pſeudo⸗Gerichtshof vor die Ge⸗ 
ſchworenen geladen wurde, von denen aber nur der 
ie mit acht Monaten Gefängniß beſtraft wor⸗ 

en iſt. 

Von der Warthe. In der Nähe der polni⸗ 
ſchen Grenze richten Wölfe wiederholt Schaden an, 
fo wurden in dem Dorfe Parzenczewo wieder einige 
Schafe zerriſſen. Auf einer bei Zerkowo von Land⸗ 
leuten abgehaltenen Jagd find drei Wölfe getödtet 
worden. (Br. 3.) 

Elbing, 28. Juli. Heute zogen ſchon ganz 
früh ganze Schaaren nach Vogelſang, um dort „Platz 
zu ſitzen“, wie ſich der Elbinger ausdrückt; denn Nach⸗ 
mittag ſollte der Sängerzug nach dem Programm dort 
erſcheinen. Vorher fand in der Bürger-Neffource un⸗ 

) Siehe Nro, 36 u. Bl. die Beil. Die Redakt. 


Enthauptung gegenüber, das Andenken an dieſe 
Begebenheit, die zugleich auf das Verhältniß des 
umwohnenden Adels zu der Stadt ein grelles 
Schlaglicht wirft. 

Dies Verhältniß war danach nichts weniger 
als ein friedliches und freundliches in den Zeiten 
des Mittelalters. Die deutſchen Städte haben 
es, hier wie überall, ſchwer gehabt, emporzukom⸗ 
men und ſich gegen die Unbilden des rauf⸗ und 
beuteluſtigen Adels zu behaupten und zu ſichern, 
der von der Umgegend und aus dem benachbarten 
Mecklenburg nicht nur den Heerden und Ernten 
Ruppins, ſondern auch den Bürgern der Stadt 
nachſtellte, die erſteren wegführte oder verwüſtete, 
und die letzteren niederwarf, um ſie gegen hohes 
Löſegeld wieder freizugeben. Die Chroniken und 
Geſchichtsſchreiber Ruppins ſind voll von ſolchen 
„Bildern der deutſchen Vergangenheit.“ Der 
neueſte derſelben drückt ſich über die Zeit gegen 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts, in welcher die 
Mark „wie ein werthloſes, nur zu Gelderpreſſun⸗ 
gen brauchbares Gut, hin- und hergeworfen in die 
Hände bald dieſes bald jenes Fürſten fiel“, fol⸗ 
gendermaßen aus: „Keine geſetzliche Ordnung, 


ter dem Vorſiz des Herrn J. G. Förſter Sängertag 
ſtatt. Es wurde dort der Beſchluß gefaßt, den deut⸗ 
ſchen Sängertag in Coburg zu beſchicken. Die Wahl 
eines Vertreters fiel auf Herrn Stadtrath d. Facius 
aus Königsberg. Im Fall der Verhinderung wird 
Herr Muſikdireckor Hamma dorthin gehen. Das nächſte 
Provinzial⸗Sängerfeſt findet in Danzig ſtatt. Kaum 
waren die Verhandlungen deſſelben beendigt, als ein 
ſtarkes Unwetter aufzog und alle Hoffnungen auf den 
Nachmittag zu zerſtören ſchien. Indeß um 1 Uhr 
war der Himmel nach einem tüchtigen Regen wieder 
freundlich und der Feſtzug konnke um 2 Uhr nach 
Vogelſang abgehen, wo ihn eine zahlloſe Menge em⸗ 
pfing. Um 4 Uhr begann das Conzert. Alle Auf⸗ 
führungen der Sänger und ganz befonders die Chorge⸗ 
ſänge wurden mit dem lauteſten Beifall aufgenommen. 
Von dem Wogen der Maſſen, von dem Jubel und der 
ſreudigen Stimmung, welche die ganze Feier bewegt, 
laßt ſich ſchwerlich eine Beſchreibung machen, zumal 
wenn man ſich noch mitten in den Genüſſen des 
Feſtes bewegt. 

Danzig, den 30. Juli. (D. 3.) Von Herrn 
Rud. Büttner in Stolpmünde geht der „Oſtſ.⸗Itg.“ 
Folgendes zu: „Da über den Untergang des Preußi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes „Amazone“ fo manche grundloſe 
Nachricht auftaucht, ſo fühle ich mich veranlaßt, eine 


Mittheilung, welche mir der als rechtlich und glaub⸗ 


würdig bekannte däniſche Capt. Rasmuſſen von Copen⸗ 
hagen, Führer der däniſchen Slud „Anna -Chriftina“, 
zur Zeit ſeines Aufenthaltes in Stolpmünde im Mai 
d. J. machte, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Dieſelbe lautet: „Ich war im November b. J. als 
Lootſe an Bord eines Finniſchen Schooners von ca. 
150 Laſten von Copenhagen ab für die Neife nad) 
Liverpool engagirt. Auf dieſer Neife wurde unfer 
Schiff von dem im vorigen Jahre vom 12. bis 16. 
Nov. herrſchenden Orkan bis zur holländiſchen Küfte 
unweit Texel verſchlagen. Am 13. oder 14. Nov. 
gegen Abend — ich weiß den beftimmten Tag nicht 
anzugeben — gewahrte ich, wie die Luft ſich aufklärte, 
ganz in der Nähe auf Leeſeite ein Preuß. Ktiegsſchiff, 
das ſowohl mein Capitän wie ich ſofort als die 
„Amazone“ erkannten, beſonders ſchon daran, daß dies 
Schiff gegen andere Kriegsſchiffe ſo wenig aus dem 
Waſſer lag. Es wurde, während wir in der Nähe 
waren, unaufhörlich mit furchtbaren Wellen förmlich 
bedeckt, und obgleich auch unſer Schiff in keiner gu⸗ 
ten Situation war, ſo gewann mein Capitän wie ich 
die volle Ueberzeugung, daß die „Amazone“ in einem 
ſolchen Orkan doch ein viel ſchlechteres Seeſchiff als 
das unſere ſei, auch nach unſerm Urtheile bei der 
ſtarken Segelführung den Sturm nicht durchhalten 
könne. Es hat mich ſpäter durchaus nicht beftemdet, 
als ich den Untergang der „Amazone« erfuhr, — 
am andern Tage bekamen wir das Schiff nicht mehr 
in Sicht, und es war alſo wohl am Vorabende ſei⸗ 
nes Unterganges, als wir es zuletzt ſahen.“ — Den 
31. Se. Königl. Hoheit der Prinz Alfred wird mit 
dem engliſchen Geſchwader in dieſen Tagen hier er⸗ 
wartet. — Den 29. Unter den Landwirthen Meck⸗ 
lenburgs hat ſich ein ſogenannter Erntewetterverein 
gebildet, welcher ſich telegraphiſche Nachrichten aus 
einzelnen Orten Englands und Frankreichs, aus Fal⸗ 
mouth, Bordeaux, Straßburg über eingetretene Witte: 
rungs⸗Veränderungen, ſofern ſolche auf weſentliche 
Aenderungen in den Luftſtrömungen ſchließen laſſen, 
verſchafft, indem man annimmt, daß dieſe Aenderun⸗ 


keine Sicherheit des Handels und Verkehrs war 
zu ſehen. Der Adel, ſtatt mit ſeinen Waffen die 
Grenzen zu ſchützen, legte ſich auf Straßenraub 
und befehdete unaufhörlich die Städte. — Es 
war dies die Zeit, wo das Raubweſen durch die 
„Stellmeiſer“ in der Mark ganz überhand nahm, 
und die Städte genöthigt wurden, Bündniſſe uns 
ter einander zum gegenſeitigen Schutze und zur 
Vertilgung der Raubburgen zu ſchließen.“ Auch 
Ruppin hatte von dieſen adligen Raubgeſellen 
ſchwer zu leiden. In einem alten Schoßregiſter 
der Stadt fanden ſich als „Räuber“ (raptores) 
unter andern folgende Edelleute verzeichnet: Tacke 
de Wontz (von Wunſch) tu Predulge, Lüdeke Win⸗ 
terfeld, Reinecke von Gartz, Hans von Lüderitz, 
Wedego von Walsleben, Werneke v. Ellernburg 
und Claus Winterfeld u. a. m., — lauter ange⸗ 
ſehenen Adelsfamilien angehörend, die als Kuͤh⸗ 
und Pferderäuber von den Ruppinern gefürchtet 
waren, und wenn ſie konnten, auch Menſchen mit 


fortführten.“ 
(Schluß folgt.) 
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gen bald darauf auch in hieſige Gegend hinüberdrin⸗ 
en und es für den Landwirth von großer Bedeutung 
fin muß, von den zu erwartenden Witterungsverände⸗ 
rungen techtzeitig vorher in Kenntniß geſetzt zu werden, 
um hiernach ſeine wirthſchaftlichen Einrichtungen 
treffen zu konnen. Die Generalverſammlung der 


hieſigen landwirthſchaſtlichen Vereine vom 24. d. M. 


hat beſchloſſen, dieſem Ernlewelterverein beizutreten 
und die telegraphiſchen Nachrichten durch Vermiktelung 
dieſes Vereind kommen zu laſſen und durch dieſe Zei⸗ 
tung zu veröffentlichen. 

Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 27. Juli. 
Zur Begründung einer in Königsberg herauszugeben⸗ 
den conſtitutionellen Zeitung im Sinne der v. Binde: 
ſchen Fraction im Abgeordnetenhauſe werden hier und 
in Königsberg Beiträge geſammelt, welche, wenn auch 
von einzelnen Beamten favoriſirt, bisher doch nur ein 
geringes Reſultat ergeben haben. — Der Handwerker: 
verein in Gumbinnen iſt nach einer brillanten Feier 
feines Stiftungs feſtes in längere Ferien eingetreten. 
Als eine intereſſante Thatſche, die zur Beurkheilung 
der Wirkſamkeit der Handwerker-Vereine überhaupt 
nicht unweſentlich dienen mag, wollen wir nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, daß ſich die Anzahl der Handwerker 
in unſeren provinziellen Strafanſtalten ſeit den letz— 
ten Jahren ſo erheblich vermindert hat, daß zu beſor⸗ 
gen ſteht, daß in dem Betriebe der Anſtalten durch 


dieſen Umſtand leichthin Verlegenheiten eintreten 
könnten. 
Poſen. In hohem Grade beachtungswerth iſt 


die Sympathie und moraliſche Unterſtützung, welche 
die polniſche Agitationspartei den gegen Deutſchland 
wie gegen Rußland gerichteten ſkandinaviſchen Unions⸗ 
beſtrebungen zuwendet. Die polniſche Tagespreſſe redet 
der ſkandinaviſchen Union mit Begeiſterung das Wort. 
Ihre Hauptorgane, wie der „Czas“ und der „Dziennik 
Poznanski“, haben in Hamburg, Copenhagen und 
Stockholm theils durchreiſende, theils ſtehende Correſpon⸗ 
denten, welche ihnen über alle ſkandinaviſch⸗unioniſti⸗ 
ſchen Kundgebungen die detaillirteſten Berichte einſen⸗ 
den. Auch der Fürſt WI. Czartoryski hat neuerdings 
den polniſchen Sympathien für die ſkandinaviſchen 
Unionsbeſtrebungen durch ein Telegramm Ausdruck ge⸗ 
geben, das er am 9. d. Mts. zur Feier des Jahres⸗ 
tages der Schlacht bei Pultawa an das Feſt⸗Comitee 
in Stockholm im Namen der polniſchen Emigration in 
Paris einſendete. Das Telegramm war zu Händen 
des Chef⸗Redacteurs des „Aſtonbladet“, Herrn Sohl- 
mann, adreſſirt. Welche Bedeutung die ſchwediſche 
Unionspartei dieſer ſympathiſchen Kundgebung der pol⸗ 
niſchen Emigration beilegt, zeigt die gede, welche das 
Mitglied des ſchwediſchen Oberpauſch, Herr Tersme⸗ 
den, bei jener patriotiſchen Feier hielt. Der Redner 
ſagte mit Bezug auf das Telegramm des Fürſten Wl. 
Gartoryski: „Die Völker Europas blicken auf uns mit 
Sympathie und Intereſſe. Das wiedererweckte Italien 
reicht uns die ſiegreiche Hand, und die Nation, die 
man lebendig begraben wollte, der man aber nicht 
das Leben zu entreißen vermochte, die Nation, die heut 
vor aller Augen herrlicher, als je, aus dem Grabe er⸗ 
fteht, ſendet uns durch ihre erprobteſten und treueſten 
Sohne Ausdrücke inniger Sympathie“. — Während 
es hier und im benachbarten Polen ſeit 7 Wochen 
faſt täglich geregnet hat, hat in derſelben Zeit in der 
Ukraine und im ſüdlichen Rußland die größte Dürre 
geherrſcht, ſo daß dieſe Gegenden mit völliger Mißernte 
bedroht ſind. In der Ukraine iſt ſeit 5 Wochen bei 
wahrhaft tropiſcher Hitze kein Tropfen Regen gefallen. 
N Von der ruſſiſchen Grenze, den 27. Juli. 
(D. 3.) Die Beſchäſtigung deutſcher und Handwerker 
aus unferer Provinz in Rußland hat in letzter Zeit 
wieder größere Dimenfionen angenommen, indem der 
ſolidere Wiederaufbau der durch die Feuersbrünſte in 
Petersburg und Moskau zerſtörten Stadttheile mit 
großem Eifer in Angriff genommen wird. Auch in 
anderen größeren Städten des Nachbarſtaated, wie 
3. B. in Kowno, Riga, hat man Placate angeſchla⸗ 
gen gefunden, in denen die Einwohner mit Brand be⸗ 
droht werden. Ueberhaupt iſt nach uns zugekommen 
Ae Mittheilungen die Mißſtimmung in 
ußland im Wachſen und wird dieſelbe ebenſowohl 
von den großen Grundbeſttzern, welche ſich der Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft der Bauern zum größten 
Theile nur mit Widerſtreben unterwerfen, wie von 
Seiten der Bauern ſelbſt, welche wiederum die Ablö⸗ 
ſung ihrer Hörigkeit mittelft Capital oder Rente für 
ungerechtfertigt erachten, genährt. 


— 


Verſehiedenes. 
— Bei dem in dieſen Tagen in Elbing ſtatt⸗ 


gehabten Sängerfefte errang den rauſchendſten, ja in 


der That einen donnernden Beifall die ſehr wirkungs⸗ 

reich für großen Chor mit Inſtrumenkalbegleitung von 

dem Herzoge zu Coburg-Gotha componirte Hymne. 

Denecke aus Danzig dirigirte dieſelbe. Der Beifalls⸗ 

ſturm wollte nicht enden und ging in ein Hoch dem 

„echt deutſchen Fürſten, dem Manne des Volks“ über. 
Die Hymne lautet: 


Lobpreiſet laut und rühmt und ehrt 
Den gold'nen Hort der Lieder! 
Er klingt vom Himmel reich beſcheert 
In allen Landen wieder. 
Er mahnet mit Macht, daß Alles erwacht, 
Daß Alles die Hand ſich reicht zum Verband! 
Da horcht, es ſchallt mit Allgewalt: 
Der Friede blüh' im Sang als hoher Feierklang! 


Den Sang, den ſchön der Friede ſchmückt, 
Hat Gott uns ſtets gegeben. 
Er iſt's, der jedes Herz entzückt 
Und ſchwellt zu edlem Streben. 
Er weckt in der Bruſt die beſſere Luſt, 
Führt fern uns von Wahn glückſelig die Bahn! 
Da horcht, es ſchallt mit Allgewalt: 
Die Freude ſprüh' im Sang als hoher Feierklang! 


Wo hohe Freud! das Lied verſchönt, 
Da wohnt ſich's gut auf Erden, 
Es wird der lichte Geiſt gekrönt, 
Es weht ein göttlich Werden. 
Voll heiliger Gluth wallt feurig das Blut, 
Zum Opfer bereit in dräuender Zeit! 
Da horcht, es ſchallt mit Allgewalt: 
Die Freiheit glüh' im Sang als hoher Feierklang! 


— Die „Z. f. M.“ ſchreibt: Herr Ingenieur 
Bauer dem jetzt zur Anfertigung ſeiner hyponautiſchen 
Apparate bedeutende Mittel zu Gebote ſtehen, arbeitet 
in einem Theile des Glaspalaſtes zu München, den 
ihm die Staatsregierung zur Verfügung geſtellt hat, 
an der Anfertigung der Ballons zur Hebung des 
Dampfers „Ludwig“. 

— London hat gegenwärtig eine Bevölkerung von 
2,803,000 Seelen in 360,237 Gebäuden, welche eine 
Fläche von 78,029 Atres bedecken. 


C ³oÄ¹ ² en — 


Lokales. 


Gewerbliches. Der Spiritusmeſſer (Apparat zum qua⸗ 
litativen und quantitabem Meſſer des Spiritus beim Produ— 
ziren) unſeres Mitbürgers des Fabrikanten Herrn Drewitz iſt 
von der Londoner Ausſtellungs-Jury mit „Auszeichnung“ 
hervorgehoben worden, — der einzige von den Spiritusmeſ. 
ſern, welche zur Londoner Weltausſtellung eingeſchickt ſind. 

Zum Poftverkehr. An die Handelskammer iſt das Ge⸗ 
ſuch geſtellt worden, daß dieſelbe bei der Königl. Ober-Poſt⸗ 
Direktion zu Marienwerder beantrage, es möchte die Stras- 
burg-Löbauer Poſt ſich unmittelbar an die von Thorn in 
Strasburg eintreffenden Poſten anſchließen. Die Poſtreiſenden, 
welche jetzt von hier nach Löbau, oder von Löbau nach Thorn 
wollen, müffen mehrere Stunden in Strasburg liegen bleiben. 

—, Gutsverkauf. In diefen. Tagen find wieder 2 Güter 
verkauft worden, deren Kauffumme für das Steigen des 
Preiſes von Grund und Boden in unſerer Gegend ſprechen. 
Das Gut Biskupie, ca 3000 Morgen, iſt vor vier Jahren 
mit 68,000 Thlr., jetzt mit 120,000 Thlr. bezahlt worden. 
Das Dominium Grabia, welches die Gebr. Lachmann aus 
Berlin kürzlich ankauften, wurde bezahlt mit 405 000 Thlr. 
Daſſelbe hat ein Areal bon ca. 23 tauſend Morgen, davon 
16 tauſend gutbeſtandener Wald. f 

— Muſikaliſches. Die Regiments Kapelle hat ihren Cyt- 
[us von 20 Abonnements-⸗Konzerten, welche ſie in mehren Gärten 
gab, am Mittwoch den 30. v. Mts. im Schleſinger'ſchen 
Garten geſchloſſen. Die Konzerte waren ſehr beſucht, was 
nicht blos der billige Preis, ſondern weit mehr die Leiſtungen 
der Konzertgeber bewirkten. Der Muſikmeiſter Herr v. Weber, 
wie die übrigen Mitglieder der Kapelle bekundeten, daß ſie 
mit Fleiß und Eifer vorwerts ſtreben. Die Auswahl der 
Piecen war angemeſſen und unterhaltend, die Ausführung 
derſelben korrekt und präeis. Auch Sachverſtändige, welche 
für Gartenmuſik nicht beſonders inkliniven, hörten wir mit An. 
erkennung über beregte Konzerte ſich äußern. 

— Eifenbahnprojeht En en-Pofen-Chorn. (. N. 88 u. Bl.) 
Ueber dieſes für unſeren Platz ſo wichtige Projekt theilt die 
„Nat.-Zig.“ b. 29. b. Mis. noch Folgendes mit: Wie be. 
kannt ſind in Berlin Deputationen der Städte Poſen, Gneſen 
u. ſ. w. eingetroffen, um wegen des Baues einer Bahn von 
Guben nach Poſen und Thorn zu petitioniren. Die Depu- 
tationen wurden von dem Finanz und dem Handelsminiſter 
empfangen und entnehmen wir den beiden in Pofen erfcheinen- 
den Zeitungen über den Erfolg Folgendes: „Im Allgemeinen 
überzeugte ſich die Deputation, daß der Konzeſſionirung von 
Eiſenbahnunternehmungen nicht mehr die früheren Schwierig⸗ 
keiten entgegengeſtellt werden. Zur Vorbedingung wird die 
unentgeltliche Gewährung des nöthigen Grundes und Bodens 
und die Aufbringung der Koſten, welche die Vorarbeiten, die 
Aufnahme der Linie verurſachen, gemacht. Nur wenn dieſen 
Poſtulaten genügt und dies überzeugend dargethan worden, 
wird die Staatsregierung der Sache näher kreten. Es iiſt 
hiernach zunächſt Sache der betreffenden Kreiſe, die er- 
forderlichen Beſchlüſſe zu faſſen; rückſichtlich der Richtung 
von Poſen auf Guben hin ſoll nur noch der Kreis Poſen 
mit einem ſolchen Beſchluſſe im Ruckſtande fein; natür. 
lich iſt er es auch mit Bezug auf die Linie von Poſen nach 
Thorn. Cs ſoll in Kurzem dieſerhalb ein Kreistag ſtattfinden 


und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Erkenntniß von der 
Wichtigkeit der Sache zu einem günſtigen Beſchluſſe beitragen 
wird. Nach den Aeußerungen des Finanzminiſtern v. d. Heydt 
würde die früher ſchon ventilirte Linie Poſen-Bromberg beſon— 
dere Ausſicht auf Förderung Seitens des Gouvernements ha⸗ 
ben, weil dadurch der Handelsplatz Danzig in direktere Verbin- 
dung mit der Provinz Poſen reſp. mit dem getreidereichen 
Kujawien kommen würde. Für den ſüdlich liegenden Theil 
der Provinz, namentlich für die Stadt Poſen, hat dieſe Linie 
indeß nur ſekundäres Intereſſe, und da die Verbindung Po— 
ſens mit Thorn über Bromberg den Weg nach Polen wefent- 
lich verlängern würde, ſo kann von Poſen aus vorzugsweiſe 
nur auf den Ban einer direkten Bahn nach Thorn hingewirkt 
und der dabei intereſſirten Oſtbahn der Bau einer Zweigbahn, 
etwa von Inowraclaw ab auf Bromberg, überlaſſen werden. 
Die Ausführung der Bahn auf Bromberg durch die Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft wurde als in der Möglichkeit 
liegend dargeſtellt. Von unbeſtreitbarem Nutzen für dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft und jeden Unternehmer kann indeß nur der gerade 
Bau auf Thorn ſein, nametlich wenn Poſen über Guben 
eine weſentlich kürzere Verbindung mit dem Herzen Deutſch— 
lands erhält.“ 

Die Wichtigkeit des in Rede ſtehenden Projekts iſt auch 
hierorts gewürdigt und erkannt; ein auf daſſelbe bezüglicher 
Antrag wird eheſtens dem Magiſtrate überreicht werden. 

— Zur Eiſenbahn Thorn-Warſchau. Die Strecke Thorn⸗ 
Otloezyn wird im Oktober d. J. dem Verkehr übergeben 
werden können. Das Gleiche ſteht von der noch undollende- 
ten Strecke jenſeits der Grenze nicht zu erwarten. Die Ge— 
bäude an derſelben ſind faſt vollſtändig ausgeführt, nicht 
aber — die Bahn. Auf der Strecke zwiſchen Bahnhof Otloezyn 
und Bahnhof Alexandrowo (dem erſten polniſchen Bahnhofe) 


ift das lehmige, hügliche Terrain jo hart, daß das Planım , 


nicht mit dem Spaten, fondern mit der Axt hergeſtellt wird. 
Mit Ausführung deſſelben find 200, ſtatt 2000 Arbeiter be- 
ſchäftigt und zweifelt man daher, daß die jenfeitige Bahn. 
ſtrecke ſchon zum 1. Dezember d. J., wie die jenfeitigen Bau- 
unternehmer ſagen, werde befahren werden können. 

— In Podgurz iſt die deutſche Bevölkerung jo ange- 
wachſen, daß ſich bei derſelben der Wunſch nach einer eigenen, 
oder Erweiterung der beſtehenden Schule mit einem evange— 
liſchen Lehrer ſehr lebhaft regt. Deutſche Familien evange⸗ 
liſcher und maſaiſcher Konfeſſion find bereits 132, welche ihre 
Kinder größtentheils nach Thorn ſchicken müſſen, was für 
Schulkinder von jüngeren Jahren ſehr beſchwerlich iſt. Es 
empfiehlt ſich die gewünſchte Einrichtung oder Erweiterung um 
ſo mehr, als auch Schulkindern aus Lugi, Stefken und 
Niszewken ein kürzerer Weg zur Schule geboten wird. Zweifels⸗ 
ohne wird das hieſige Königliche Landrathsamt beſagtem Be- 
dürfniſſe ſeine Aufmerkſamkeit und Fürſorge nicht entziehen. 


1 
r 


une 


\ Briefkaſten. 

— Die Dirſchauer Stadt-Kapelle welche ſich einen guten 
Ruf erworben hat, wird auf Veranlaſſung des Herrn Wille 
im Ziegeleigarten nächſter Woche mehre Konzerte geben. 


Die Königl. Verwaltung auf dem Bahnhofe Thorn wird 
höflichſt erſucht in einem der Wartezimmer eine Eiſenbahnkarte 
und eine Uhr aufhängen zu laſſen. Man entbehrt beide 
Gegenſtände nicht auf der kleinſten Anhalte-Station der Oſt⸗ 
bahn; warum ſollen fie auf dem Bahnhofe Thorn fehlen? — 

t. 


Wäre es nicht zweckmäßig und nothwendig, die gefähr- 
lichen Stellen in der Linie des Flußbettes, wo noch Brücken. 
pfähle ſtehen, durch Tonnen zu bezeichnen? — Am Donner⸗ 
ſtag d. 31. v. Mts. Vormittags fuhr ein Kahn an eine ſolche 
Stelle und hatte der Schiffer unter abſonderlichen an den 
Magiſtrat adreſſirten Komplimenten andertehalb Stunden zu 
thun, ehe er loskam, wodurch anderſeits ebenſo lange die 
fliegende Fähre in ihrer Thätigkeit geftört wurde. Wir find der 
unvorgreiflichen Anficht, daß ſolche Verkehrsſtörungen ſehr wohl 
beſeitigt werden können und müſſen. | — nn. 


Inſerate. 


Heute Abend Liedertafel. ER 
Heute Sonnabend den 2. Auguſt findet ein 


Eytra Abonnement-Concert 


im Garten des Herrn Schlesinger 
ſtatt, wozu die noch ausſtehenden Abonnement⸗ 
Billet's zum letzten mal Gültigkeit haben. 
Anfang 7 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
Montag ſtatt. 


Morgen Sonntag den 3. Auguft: 


=CONCERT= 


in der Kluczik Mühle bei Herrn Fritz. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. Familien à 
3 Perſonen 5 Sgr. u. ſ. w. 
Nach dem Concert 


Tanzvergnügen. 
E. v. Weber, Auſikmeiſter. 
Wagen ſtehen an der Fähre bereit. 
! Hitz. 
r In der Kämmerei⸗Kaſſe iſt ein ſeidener 
egenſchirm ſtehen geblieben. Der Ei⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Erſtattung der 
Inſertions-Koſten daſelbſt in Empfang nehmen. 


I/ 


Zu dem heutigen Boncerte zeige, daß die Niederlage unſerer Fa⸗ 


habe ich die Plätze in meinem Garten bedeutend 
vermehrt, wie auch für gute Bedienung geſorgt. 


Auction 
von Haus: und Küchengeräthen. 
Altſtädter Markt 433 eine Trepe hoch. 


— u: 
a September ab ein 
——_Wintetleh ei 
etwa 30 Fuß 0 
hoch. Nachweiſungen erbitten 
Dr. Fischer. Böthke. 
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M. Schirmer. 


vom Faß, jtets kalt — bei 
5 George Beuth, 
Brückenſtraße No. 20. 


In der Trinfhalle von Eduard Seemann 


3 Siellerſer⸗Waſſer = 


Glasweiſe mit und ohne Limonade. 


Das Selterſer-Waſſer des Herrn Fr. Fischer iſt 
durch neu verbeſſerte Maſchinen ſehr ſchön und 


kräftig. 


r Freitag iſt ein braunſeidner Son⸗ 
nenſchirm irgendwo vergeſſen wor- 
Abzugeben gegen Belohnung bei dem Eſſig— 


den. 


Fabrikanten Mielziner Culmerſtraße 


durch Endemann zu kaufen. 


Ei 


H Neueste 


grosse Geldverloosung 


2 Millionen 400,000 Hark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von d. freien Stadt Hamburg. 

Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
h Ein halbes „ „ 1 Thlr. 
85 Unter 19,200 Gewinnen befinden 
! sich Haupttreffer von Mark 8 
) 200,000, 100,000, 30,000, 
30,000, 20,000, 15,000, . 
9 8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 
6800, 4 mal 5000, & mal 4000, 18 \ö 
| mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, X 


6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 
500 etc. etc. 


Beginn der Ziehung am A@ten kommen- # 
den Monats. 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich & 
diese Staats-Einrichtungen beim Publikum 
fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- G 
gierung um den gesteigerten Anforderun- f 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital |: 
bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- f 
tend zu vergrössern. 

: Unter meiner allbekannten und belieb- ® 
ten Geschäfts-Devise 


1 „Gottes Segen bei Cohn“ 


N wurde neuerdings am Eten Mai d. J. zum 
Aten mal das grosse Loos bei mir ge- x 

wonnen. 
S Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 5 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- # 
ferntesten Gegenden, führe ich prompt 


+ 


N 


und verschwiegen aus und sende amtliche 


nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier, Geldwechsel- & Staatspapieren- A 
Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe 
auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau : 

aller Coupons. 


AMBURG. 5 


II 
Zeughausmarkt 42 & Jun gfernstieg 11. I 


... .. ET NEE 


Der Turnverein ſucht vom 1. 


lang und breit und 14-19 Fuß 


Verſchiedene Bairifche Biere 


1 Flügelfortepiano von Poli⸗ 
ſanderholz, ein Pianino, ſind billig 


EIER 


ı 


Ziehungslisten und Gewinngelder sofort | 


brifate als: Auerbach'ſches Kinder⸗ 
Malzpulver, Doppel⸗Malzpulver für 
Erwachſene ꝛc. ſich nicht mehr bei Hern Eduard 
Seemann, ſondern in den drei Apotheken Thorns 


befindet. E 
Gebrüder Auerbach. 
Hoflieferanten und Brauerei:-Beſitzer. 


u Auf dem Gute Chrzaſtowo bei Gniew⸗ 
kowo ſtehen ſämmtliche Brau- und 
Brennereigeräthſchaften zum Verkauf. 


Näheres daſelbſt bei Hrn. Leopold Graul 
oder aber beim Rentier Wiggert in Thorn. 


Friſche Matjes, SE 
geräucherte- und marinirte Heringe 


npfiehlt George Beuth, 
en Brückenſtraße No. 20. 


Limonade gazeuse au Citron, 
in ½ Flaſchen A 2½ Sgr. immer vorräthig. 
Braufelimonade von Himbeeren auf Be⸗ 
ſtellung bei Dr. Fischer. 

Himbeer⸗, Apfelſinen⸗, Eitronen⸗ 
Limonade auch in kleinen Quantitäten verkauft 
billig Eduard Seemann. 


Neue holländ. Heeringe, aus⸗ 


gezeichnet ſchön, empfiehlt 
> ei J. G. Adolph. 


Lau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Moras haarſtärkendes Mittel. 


ſollte man immer anwenden, wenn man durch 
Krankheiten oder aus andern Gründen ſein Haar 
vermindert ſieht. Alle zu ſtark treibenden Haar- 
mittel ſind dem Organismus des Körpers ge⸗ 
fährlich. Das „Kölniſche Haarwaſſer“ aber iſt 
frei von allen ſchädlichen Stoffen, bewirkt in ſanfter 
Weiſe aber ſicher das Wiederwachſen ausgegan- 
gener oder verminderter Haare und wirkt zugleich 
durch Erfriſchung der Kopfhaut höchſt wohlthätig 
auf das Nervenſyſtem des Kopfes und dadurch 
auch gegen Kopfweh. Wer Erkältungen des Kop⸗ 
fes ausgeſetzt iſt, brauche unſer Haarwaſſer und 
er wird darin einen nicht vorher geahnten Schutz 
finden. pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. Yı Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Oo. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


die weite Beamtenſtelle 
in Sultan wird Mitte Auguſt vacant 
und ſoll neu beſetzt werden. 


= Glanzſtärke a Pfund 5 Sgr., 

== Feinen Dampf Caffee, 

= Feinen Peecoblüthen⸗Thee 
George Beuth. 


Bei Ernst Lambeck traf foeben ein; 


Amor u. Hymen 
Enthüllte as der Liebe und Ehe. 


Preis 10 gr. 
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Allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch 


mit Inhaltsverzeichniß u. Sachregiſter. 
6 
gu Familien⸗Wohnung beitehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 1 Alkoven und dem nöthigen Zubehör 

iſt vom 1. Oetbr. zu vermiethen. Sztuczko. 
gr Parterre-Wehnung ift zu vermiethen, fo 
wie eine Partie alter holländiſcher und pol⸗ 
niſcher Dachpfannen ſind billig zu verkaufen bei 
Schnitzker Bühermeiftr, 

Copernicusſtr. No. 204,5. 


In dem Haufe Brliſckenſtraße Nro. 17 iſt die 
a untere Gelegenheit, welche ſich zum Laden⸗ 
geſchäft eignet, ſo wie die 2. Etage vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
An Beiträgen für den Redacteur §. Hagen 
in Inſterburg ſind eingegangen: von F. L. 15 Sgr. 
1 Th. Obdachloſen in Kauernick von Geſch. 
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Wir machen hiermit die ergebene An⸗ 


Um weitere Beiträge bittet d. Exped. d. Bl. 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 27. Juli. Carl Herrmann, S. d. 

Arb. Raate, geb. d. 7. Juni. Julianna Clara, T. d. Arb. 
Bücher, geb. d. 12. Juni. 

Getraut: Du 27. Juli. Der Maurergeſ. J. Bend- 
zinski m. d. Wiw. Roſ. Jankowska geb. Gliezkowska. 

Geſtorben: Den 30. Juli. Adolph Leopold, S. d. 
verſt. Schuhmacherm. Schröder, 2 J. 4 T. alt, an der Aus- 
zehrung. Der Arb. Fr. Kanzler, 42 J. 2 M. 25 T. alt, an 
der Epilepſie. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 27. Juli. Jacob, S. d. Arb. Paul 
Wroniewski, geb. d. 15. Juli. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 14. Juli. Mar Auguſt, S. d. Reſtau⸗ 
rateurs C. A. Oeſterreich. Anna Helene Florentine, T. d. 
Schneidergeſ. Ad. Goldner. Den 29. Johann und Johanna 
Marie, Zwillingsk. d. Schloſſergeſ. Joh. Romeh. Den 31. 
Oscar Bruno, S. d. Arb. E. Fr. Heinze. Den 1. Auguſt. 
Carl Theodor Franz, S. d. Zimmermſtr. Ed. Behrensdorff. 

Getraut: Den 27. Juli. Der Arb. Joh. Gablitz 
m. Suf. Gottl. Kiehn. 

Geſtorben: Den 30. Juli. Anna Helene Florentine, 
T. d. Schneidergeſ. Ad. Goldner, an Krämpfen, alt 17 T. 
Den 29. Zmillingsſ. d. Schloſſergeſ. Joh. Romey, n. empf. 
Nothtaufe, an Schwäche, alt 3 Stunden. 


Fu der St. Georgen⸗Parochie, 

Getauft: Den 27. Juli. Emanuel Carl Johann, 
S. d. Eigenth. Ernſt Schmidt in Mocker, geb. d. 15. Juli. 
Den 29. Wilhelmine Natalie, T. d. Einw. Joh. Stenzel in 
Neumocker, geb. d. 4. Juli. 

Geſtorben: Den 30. Juli Eba, ein am 23. Febr. 
in Mocker ausgeſ. gefund. Kind, 5 M. 7 T. alt, an der Ab. 
zehrung. 


Es predigen: 


Dom. VII. p. Trin. den 3. Auguſt er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 7 Uhr Militair-Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnibbe— 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. \ 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 8. Auguſt Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr, Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Montag den 4. Auguſt Abends 6 Uhr Miſſionsvortrag Herr 
Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 5. Auguſt, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 


Marktbericht. 


Thorn, den 1. Auguſt 1862. 


Da die Weizen Ernte jetzt ihren Anfang nimmt, find 
die Zufuhren nur ſehr mäßig. Die Preiſe von Auswärts 
für Roggen ſind etwas höher notirt. Die Preiſe der andern 
Getreideſorten jedoch gefallen. 
Es wurde hier am Orte nach Qualität bezahlt: 
Raps: Wiſpel 90—96 Thlr., der Scheffel 3 thlr. 22 ſgr. 
6 pf. bis 4 Thlr. 

Nübfen: Wiſpel 88 bis 92 thlr., der Scheffel 3 thlr. 
20 ſgr. bis 3 thlr. 25 for. 

Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Roggen: (alter) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 25 ſgr. bis 2 thlr. . 
friſcher) Wiſpel 40 bis 46 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr. bis 1 the. 27 ſgr. 6 pf. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thlr. 

15 ſgr. bis 1 thlr. 22 gr. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 24 bis 28 thlr., der Scheffel I thlr. bis 
1 thlr. 5 ſgr. 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 fgr. 6 pf. bis 8 far. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 for. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 bis 6 thlr. 15 for. 

Heu: Eentner 16 bis 18 ſgar. 

3 Danzig, den 31. Juli. 

Getreide Börſe. Unſer heutiger Weizenmarkt nahm 
wiederum einen flauen Verlauf, bis am Schluſſe deſſelben 
einige Kaufluſt hervortrat, die denn auch 325 Laſten zu 
e unveränderten Preiſen gegen vorgeſtern an c 

rachte. 

N Berlin, den 31. Juli. 

eizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—80. 
oggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Juli 60 
bis 64 bez. 

Gerſte loco nuch Qualität 35—40 thlr. 

Zee per 1200 pfd. loco nach Qualität 24—29 thl. 
piritus loco ohne Faß 19% bez. 

— ————— 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes, Polniſch Papier 
14% pCt. Faſſſcc Manier 14½ pCt. KleinCourant 13 bis 
13% pCt. Alte Silberrubel 10 pet. Neue Silberrubel 6 
pet. Neue. Kopeken 14 bis 13 ¼ pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
— — on an en En aLTEEBan En 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 30. Juli. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 2 Zoll unter 0. = 
Den 31. Juli. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 28 

Zoll. Waſſerſtan d: 2 Zoll unter 0, f 
Den 1. e Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 4 Zoll unter 0. 


